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· .l) Aufruf zuin Dienen.

vongelisoftes Konsistorium 
··t 10 203. _:_ 33/57 

Greifswald, 
· den 2,. August 1951 

Die Kirohenkandei der Evangelischen Kirche fü 
utsehland hat angeregt, daß der Aufruf der letz­

n Synode der Evangel!,schen Kirche in Den tschla:nd 

Sonntag de-r Iniireren Mission in den Gemeind�n 
rlesen werden möchte. Wir bitten, das Wort in 
meindeveranstaltungen hekanntzugeben; es kUllll 
eh in der Predigt oder als Abkündigung verwendet 

erden. 
·••·· Im folgenden geben wir de_n Wortlaut des Aufrufs

ider: · 

Aufr,uf zum _Dümen 

Die unter dem· Thema „Kirche und Diakonie in der 
ränderten Welt'' vom 3.-8. März 1957 zu . Berlin­

pandau versammelte Synode der EvangeÜschen Kil'­
he in Deutschland ruft die evangelischen .Gemeinden 
· m Dienen.
Unser Hle1,r Jesus Christus spricht: Des Menschen
hn ist nicht gekommen, daß er si.ch dienen 'lasse, 

de-rn daß e�· d·iene und. gebe sein Leben zu eineii'
lösung für viele. (Matth. 20, 28).

. he Brüder und Schwestern!
Wir. 'h.aben.. den zum Herrn, der uns mit . seinem
. ib und Lebeq diente bis in �en Tod'. Dadurch, daß
sieh zu · ll'll5eT all« Knecht machte, hat er uns be­
't und .uns zu Erben seinef Herrlichkeit eingesetzt. 
t uns ihm danken, indem wir denen dienen, die 

· Wer sin1 denn seine. Brüder?
, Die Alten und . die Eins8.Illen / die Kranken, Sie­
en und .die geistig Hlilflosen / die Blinden, Tauben 
d Stummen / die G�fangenen und die ans der Ge- -

sellschaft . A�gestoße�en, die Entr,echteten und die 
Diffamierten / veTwaiste Kin.der uru:l erschöp:f.\te Mütter, 
gefährdete, versuchte und utlose junge Menschen/ Ar­
beitslose-. uii'd Wohnungslose / Flüchtlinge, wirtschaft­
lich Schwache und geseheitel·te Existen?.en / Zweifler, 
Spötter und Gegner / gefallene und un.terge:J:1ende 
Brüder und_ Sch�tem / up,d jeclel' __ ��<lh, iJ,�r � 
irgendeiner Not Leibes . und der Seele auf den Diemt 
der christlichen Gemeinde w�tet; sei-� in der Naeh-· 
barscihaft oder auch irgendwo in fernen Notstandsge­
bieten. 

Wo leben diese seine Brüder? 
Im d,er Welt, die auch unsere Welt ist ·; in einer 

veränderten Welt, jn der der Me-nseh 11m sein Mensch­
sein bangt / iri einer Welt der Technik, deren Segen 
sich in ei�n Fluch zu wandeln droht / in einer ;welt . 
der Vermassung und d�t· großen Verlassenheit / der 
gesellsch�tliehen Organisation u:nd des· Hitw.gers nach 
Gemeinschaft und gerechter Ordnung / in einer ver­
änderten Welt, . die ihr Schöpfer und Hieiland unver­
änderlich. Hebt / und die dar�uf wartet, daß wir sie 
auch lieben und ·ihre Nöte unsere N<ite sein lassen. 

Und wer dai:f danken und die:nen? 
. Wh- alle, du und ;i,ch / jeder, der durch den Dienst 

Jesu Ohiris-ti . frei gemacht wuirde zum Dienst in der 
Liehe / Dienen und Dankeu dürfen nicht illinr die be­
rufliehen Mitai·beiter in den .Anstalten, Krari:kenhäu­
sem, Altersheimen und Pflegestätten der christlichen 
Liebe / nieht nur Diakone, Diakonissen, Gemeinde­
helfe·l'innen ·und Kindergärtnerinnen / auch nicht nur 
Pfan-er und Älteste der Gemeinden / sondern ein 
jeder, der se"inem Mitmensehen der Nächste werden 
darf, weil Gott selbst sieh uns zuni Nächsten machte 
duroh Jesus Christus, ,ms,ern Heiland und Hienn . .: 

So da�ket Thm, indem ihr . dien1t 1 

In Vertretung 
Faißt 
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B. Hinweise auf staatlid:ie Gesetze
und. Verordnungen

C. Personalnamrid:iten

a) Ernannt wurde:
ll,egienmgsrat a. D. Dr. jur. · Urans-Joachim W e b e r
zum Konsis·toriall'at mit Wirkung vom 1. Aug.m,t 1957.

b) Berufen wurden:
1. Pfarrvikarin Anniem arie D i ,e t r i  c h aus Pößneck

(Thür.) zum 1. September 1957 in eine Landes­
kit-chliche Pfanvikarinnern,t,;,,Ue (Seminat· für
Kirchlichen Dienst).

2. Pasto•r Paul-Gerhard Hi r sch vom 1. · Jmii 1957
ab in die Pfarrstelle I ve  n ,  Kirchenkreis Anklam.

3. Pasto1· Werner L uc a s  vom 1. Juni 1957 in .die
bisherige 1. Pfan-stelle in J a  1· m e n ,  Kirchenkreis
Demmin.

4; Pfarre11: Ohristian Sc h w e n c k er aus Lutherstadt 
Wfftenberg-Piesferitz mit Wirkung vom 15. Au­
gust 1957 in di,e Pfa.1Tstelle Se,e b a d  A:h lbec k; 
Kfrchenheis Usedom. 

c) In den Ruhestand versetzt wurde:
Konsistorialamtmann Otto B i n de r aus Greifswald·
mit Wirkung V'om L August 1957.

d) Ordiniert. wu,rden:

De,r Ptlßdige'l' Paul M·e s ke aus Neoonkit-chen (I\ügen), 
Kir-chenkreis Be11-gen, am 7. Juli 1951. 

Dei· Predige-r Wmy Kn o p aus Schaprode, Kirchen-
kreis Bergen, am 2L Juli 1957. 

e) Aus dem Dienst der Landeskirche ausgeschiede�:
Pf��re1· Rudolf R .a d t k e aus Gützkow, ,Kkchenkreis 
Greifswald-Land, zum 1. August 1957 wegen Uber­
:qahme in den Die.ru;t einer and,et·en Landeskirche. 

D. Freie Stellen

E. Weitere Hinweise

F. Mitteilungen für den kird:ilid:ien Dienst

Nr: 2) D. Johann Friedrich Mayer, Prof. prim. der 
Theologie, Prokanzler der U_niversität Greifs� 
wald etc. (1701-1712) 

lVilliam Nagel 

Wenn man die Frequenzzahl&i der Universität 
Greifswald an der Wende vom 17. zum 18. Ja,hrhun­
dert überblickt 1, dann hebt sich das Jah,r 1701/02 mit 
141 Studierenden in erstauilllicher Weise heraus. · Im 

letzten Viertel des 17. Jahrhunderts war die Hiöc,hs 
zahl 69 g,ew,esoo (1692/93), uni 1700/01 .auf 34 a 
zusinfoen. Dagegen verzeichnet man 1702 79, 170 
71, 1704/05 65; 1705/06 99; 1706/07 68 Studiere 
Erst als die Auswirkungen des Nordischen K 
Greifswald aufs sc'hwerst,e bedrucken; setzt ein. ehe 
rapider Rückgang ein: 1711/12 sind nur 6 tmd 1712/13 
gar nur uocih 4 Studeut,en in Greifswald. Erst 1717/1� 
'hat man mit 39 die Zahlen vom Ausgang des 17.,� 
Jahrhunderts · ungefäh:r · wieder en,eicht. · Wie habeJii 
wir uns jenes überraschende Aufblühen d,er Universi„1 
tät im ,ersten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts zu er-l 

;j klär,en? Zweifellos ist es bedingt durch J. Fr. MAY-ij
ERs Wirksamkeit in Greifswald, mit welcher es sich'.s
zeitlich genau deck,t ;. auffallend ,vieie Studenten kom-;j 
men in jenen Jahren ans Hiamhurg, wo M. zuvor im.1 
Amte ,vat·, manche aus Kiel, wo er von Hiamburg aus'l 
VorliesLLngeu gehalten hatte. 

,j 
'� 

Wer war dieseii· Mann, dessen, Ruf.,damals s,o man-)!
chen nach Greifswald führte i' Di'<l wichtigsten Etap-j 
pell seines Lebensganges müssein hier umris,s,en wer;_] 
den; rnU:r so wird ve1-ständlieh, wie man da7Ju kam, l 
ihn nach Greifswald· zu berufen, und was man :,ich� 
hier von seineni Wirken versprach. Am 6. Derem-� 

. her. 1650 in Leipzig geboren,. entstammte MAYERI 
einer dort· hochangeseheoon Familie, d,e1-en Wurzeln] 
in den süddeutschen Raum, uach Eß:lingen, weisen. ; 
Mfüterlicherselts war durch seinen Großvater (BRAUN),•· 
de·n einstigen Generalauditeur der schwedischen 
mee, Erbhel'!111 auf Schönau und Großmiltitz bei 
Leipzig, aueh eine erste•. Bezieh.ung zur Schutzmacht 
des Luthertums jm Ostseeraum gegeben. Die Hoch-· 
burg,en der lutherischen Orthodoxie Leipzig und Straß­
burg geben i'hm das �issenschaftliche Rüstzeug' und 
die theologische Präg1mg, Bereits 1668 Magister phil., 
erwirbt �r 1672 den .Grad eines Lic.: theol.. und wird 
1674 zu.m D. theol. pr,qrnoviert. Schau· 1672 ve,r­
sieht er pfa1:ramtliche. Pflichten in . Leipz.ig. 1673 
wird er 'Superintendent in -Leisnig 2 und 1618 in G1im­
ma in Sachsen s. 

1684 folgt er dem Ruf. in .eine theologische Profös­
su1· an de1· Wittenh,e·rgerUniversität. Damit glaubt 
er seiri eigentliches Leh,ensziel verwirklicht, und ein 
früher Biograph weiß zu berichten: ,,tanto exsulta­
visse gaudio, ut fatali morbo oorreptus mox cmivalesa 
c,eret et frequenter exclamaret: extra Aicademiam 
viv,ere · est pessime vivere"'. 4 Au-eh in seine,r „lVit­
tenbergisc'hen valetpredigt, gehalten in der schloß­
kircfben Dominic.a Rogate · 41uw 1687" 0 gesteht er 
später: ,,0 wie wehe· wird nicht meinem gemüthe, 
wekhes von jugend auf <lern Pr(lfessiort- und lehr­
amte durch einen innerlichen göttlichen · .ruff zug;e­
than, und auf nichts mehr faat in der w-elt sich g,e-, 
freuet als auf die catheder zu gehen, da es nun s,olcher 
süßigkeit' entbehren soll!" Der an ihn, ergangene R11f 
war ibm gleichbedeutend· mit dem seines Hier'l'll und 
Meistel's selber. 6 Dabei hatte er keine geringen Vor-
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haben der Sohn, der spätet\C Greifswa1der Pr,ofossor 
der Medizin, J.oh. Abraham MAYER, und die durch 
i'hn vei·wandte Familie BALTHASAR, deren Gli,edern 
wir so viele wertvolle Nachrichten für die p,ornmersoche 
Hieimatgesehichte danken,· immel' nur mit großer Ehr­
furcht von dem bet-ühmten :Haupt der Familie g,e­
sproehen. 

Als Oberhofp1,ediger in Dresden hatte nun. SPENER 
von all jenen Vorgängen amtliche K,enntnis ,nehmen 
müss-en. Im Oherle-0nsist01ium hatte er gegen MAYER 
votieTt, ihm ,eine amtliche Zurechtweisung übersandt 
und wohl auch. ve,r·anlaßt, daß man ihn bei der Bern­
fung des Nac.hfölg,e.rs für den 1686 verst,orb_enen CA� 
IJOV überging. Als MAYER daraufhin den an ihn 
ergangenen Ruf als Pastot· a:n die Jakohiki,r,che in 
Hamburg annahm - auseheinend in der Erwartung, 
man w,erde ihn ,doch in Kursachsen fosthaltein wollen 
- tat SPENER wi,eder .nichts, um ihn dem Laude zu
er,halten. Das dnzig'e, was MAYER Genugtuung ge­
genüber foohlockenden GegnJC1111 zu geben vermochte,
war, daß d,er Landesfün,t „einen untert'hänigsten re­
ve1-s von mir begehret, mich zu v,ersch1,eibeh, wo sie 
mich über knrtz ode•r lang zu dergleiclien ämtern in 
deoo landen wieder bernff,en würden, 'lmterthänigst 
und aufs willigst,e mie·h wieder einzuste.11en". 15 Als· 
1688 QUENSTEDT starb, s-cheint darum MAYER noch 
einmal auf eine Rü<.lkberufung nach Wittooherg ge- . 
·hofft zu h!lbeill, und wieder ist sie- wohl dureh SPE­
NER ve•reitelt wol"den. Wie MA Yie1· selbst diese un­
erwartete Schicksalswende werbete, · verrät cine .Wen­
dung in seiner 4,bsehiedspredigt: ,,Es ist ja sonst
dieses mein ordentliehea und mit mil- gleichsam ge­
hohmes unglüek, dal� aueh meine wohlgemeynte, un­
sehuldige handlungen · auf da-s al1iel'l,chnödel>t mü55em
d11:rehgewgen, auf das schimpffliehste gerichtet, und
mit urthei1en, so mein hertz öffters durchschnitten,
müsse:n verfolget werden, dahero ich wohl der welt
dure'h böse und gute gei"üchte mit Paulo hin bekandt
worden." 16 Man wird es verstehen, wielllll urnter die­
sen Umständen seine Bewunderung fü.r SPENER, wil(;l
er ihr noch 1685 in eine,r „Disputatia .de mataeologia
Labbadiana" Ausd-ruck gegeben 17, erkaltete, Aber es
erseheint mir recht· oberfläehlich, nur aus diesen per­
sönlichen Griind,e:n MAYERs später so hartes Urteil
über SPENER oder gar von hier aus seinen g ,mzen
Kampf �egen den Pietismus erklä1,en zu �ollen. Uber
dessen wahre Motive werden wir weiter unten Klar­
heit zu gewinnen suchen. Was SPENER anlangt, so
hat MAYER sein später,es Urteil übe,r des�en Gaben
wie über sein Lebenswerk mi,t g11oßem Ernst in einer
ausführlichen Anmerkung -zusammengefaßt, die er
der Veröffentliehung seine;r Einführung-s-predigt fllr
den Professor D. PRITIUS in das Pastorat der Marieu­
kh'l(J·he zu Greifswald (1708) eingefügt hat. 18 Es ist
die waclh5ende pietiatische und in zun,ehme;ndem Maße
schwärmerische Bewegung, die, ob mit Recht odier
Unrecht, sich auf BPENER glaubt berufen zu können
urnd tatsächlich auch in viel,en ihrer El'ISChieinu�n

dessen Anerkennrung gefunden lhat, angesichts dere.r 
sich MAYERs Urteil übe1· SPENER gegenüber seinen 
akademischen Anfäng,en ins Negative gewandelt hat," 

Nachdem MAYER den Abschied aus Wittenberg bis 
in· den Mai 1687 !hinausgezögert hatte, folgte er doch 
endlich dem im Vorjahr an i-hn e,rgangeJJJen Ruf in 
das Jakobipasto,rd zn Hiamburg. Hie,r 'hatte seit 1649
Joh. Balthasa.r SCHUPP g,ewirkt, der zu den Führern 
der Reformbewegung in derr lutherischen Kirche zähl­
te. At�ch bei dess,en Nachfolge�1 war der Reform­
eifer nicht erloschen. MAYER • hat die V,erdieru;te 
seiner Vorgängei: anerkannt, vor allem ihr,e kateche­
tis,chen Bestrebunge11· 19, · So war er durch seine Beru­
fung in die reiche, von regem geistig,en Lebe:n er­
füllte I-liandelsstadt wiedemm in ein bedeuHehdes Amt 
geführt worden. In Syinen Hiamburge1· Jah1,e11 hat 
sich MA YERs Wirksarnkieit in verschiedei1s.te,r Rich­
tung ,entfaltet und seinen Namen weithekannt w-erd,oo 
lassen; hier kann nnr einiges davon anged,eutet wer­
den. Im Mittelpunkt standen ,naturgemäß · die Auf­
gaben seines Pastorales: große Sorgfalt verwendet er 
auf seine Pr·edigten. E1· s,chöpft am, einer erstaun­
lichen Bibelkenntnis, weiß packend, hehältlich und 
längst nfoht in dem Maße gekünstelt wie viele der 
zeitgenössischen Predig,er' zu gliedern. Selten witer­
läßt er die Anwendung der T.exte. auf den Leoonswan­
del seiner Gemeinde. Die Sprache ist klar und faß­
lich. Geime · g1,ei.ft er zu Beispielgeschichten, die breit 
ausgesponnen werden könilen, · und zu Liedv.erstm. 
Abe1· auch bei rhm fohlt nicht der harock,e Pl'llnk 
umfass,ender Zitate aus den antiket) Klassikern und 
den Kh·<.lhenvätern, aus Philosophen · und J1rrlsten. 
Nicht selten überrascht er durch weitgehende Kenntni.s 
sogar der rabbinischen Literatur. Ob man diese Zita,;. 
tenfreudigkeit wirklich nur - mit THOLUCK 20 -

als Zeichen einer gt'Oß•en Eit,elk,eit zu deuten hat i' 
Es entsprach das dem· Redestil der Zeit; und �ener 
Zeit war noch ilicht bewußt, wie sehr die Gesetze 
einer profanen Rhetorik eventuell das Wesoo de1· 
Predigt zu becinträehtig,en v,ermögen. Jed,enfalls 
wurde MAYER in Anerkellill:ung seiner rednerischen 
Leistun�en von Kaiser 'Leopold L 1699 die Würde 
eines Comes Palatinu.s verliehen; den äußer,en An­
stoß mag ,eine Festa,cfü'ift gegeben haben, die M. dem 
Kaiser anläßHchder Huldigung seines Sohnes Joseph I. . 
widmete·. Ande•rerseitB sollte man niclit vergess,en, 
daß seinJ P,redigten ihrer Wirkung auf das Volk nicht­
entbehrten; selbst der einfache Mann unter seiner 
Kanzel war erwiesenermaßen bereit, ibm gegen Pie­
tiste,n und sogar gegen die Obrigkeit der Stadt Gefolg­
schaft· zu leisten. Hier mag auch seine Seelsorge 
nicht ohne· Wirkung geblieben sein. Der erste Band 
seines „Muse.um ministri ed�siae", der zueirst in 
Hamburg 1690 veröffentlicht wurde, um dann eine 
garme Anzahl Auflagen zu erleben, vermittelt I,n Cap. 
VIII bis XIX des 4. Tei:1es eine solche Fü11e .prakti­
sche.r seelsorgerlicher Erfahrung, wie siie sich niemals · 
hätte am Schreibtisch gewinnen lassen 21• Er , l,eitet 



seine Gemeinde zum täglichen Umgang niit der Schrift 
an dm,ch die fü:rausgabe eines „Biblischen Cal.en­

ders" 22
• Aus einem Sc'hre_iben an die Kirchspielher­

ren von Jakobi erfahr,en wir, wie seit jeher „zu den 
_kinderlehren und kat,echistischen übungen Gott ein,� 
sonderbare Inst in seinem hertzen erwecket", er dem 
in noch ganz and,e·rm Maß auch in der theologischen 
Ausbildung lfoc:hnung zu tragen willens war, mm aber 
speziell die Almosenempfänger der Gemeinde regel­
mäßig katechisieren wolle. In dies,em Zusammenhang 
bemerkt er beiläufig, das solle geschehen zugleich im 
.Inte•resse dei· ,,the1nen studiosi, so sich studier,ens hal­
ber bey mir aufhalten" 23• Demnach muß be11eits di,e 

. kurze Tätigkeit in Wittenberg seiüen wissem,chaft-
lichen Ruf so gefestigt haben, daß Studenten 111ur um 

· seinetwillen nach Hamburg kamen. Darauf weist auch
.ein gedrucktes Progl·amm der Greifswalder Universi­
tätsbibliothek hin, durch welches MAYER zum Beg:inn
öff,entlichet· Vorlesungen „de Studio Theologico rite
tractando" für den 29. XI. 1693 in der elften Stunde
vor Mittag einlädt. Nachdem er hier eingehend be­
gründet hat, wie die r,echte Methode für di,e schnelle

· Aneignung einer jeden Wissenschaft entscheidend sei,
"fährt ,er fort: ,,Cum itaque omnium recte sentientium
, Theologomm judicio utilissima Theolog,o res maxima-

que necessaria sit Methodus; haud vanum me iniisse
· Consilium arbitJ'o, cum publice afflixa scheda &.xo<icr,<,iv
, mearum ordinem vobis significans, aptam idoneamque

recte instituendi Studii Theologici rationem 1�,e inter
alia commo11Str:iturum promisi. Id v;ero jam bono
cum Deo acturns srnm." Er hat aber auch für Söhne

.-und Ge'hilfen von Bürgern der Stadt, die um der Ge­
schäfte willen 9ft in katholische Gegenden reisen 
müssen, Stunden eingerichtet, di,e jene durch Unter­
weisung in den strittigen Glaubenspunkt•en rüsten &oll­
fon, d�n 'Fapisten in Glaubensgesprächen gewachsen zu 

. sein und sfo:h darin ein reines Gewissen zu hewahren.24 • 

. Auf MAYER geht auch im wesentlichen die H1eraus­
gabe des Htamburgis-chen Gesangbuches von 1700 zu­
rück, das seinen Morgengesang am Abendmahlstage 
enthält: ,,Auf, auf, niein Geist, ennunt,ere dic.h. Die 
Nac:ht ist nun vergangen", in einer spätet·en .Ausgabe 
das d�nn öfter abgedruckte Abendmahlslied von 14 
Versen: ,,Meinen Jesum laß ich nicht, meine Seel' ist 

·nun genesen."
;it Nur auf dem Htintergrnnd dieser zielbewußt anf­
t,� ,bauenden kirc:hliehen Tätigkeit vermag mai1 dchtig 

. einzuschätzen, was oft allzu ausschließlich das Urteil 
übet·. MAYER hcst.immt hat: seine leidenschaftlichen 

:'Kämpf.e mit den Ve-rti,etem des Pietismus in Hiam-
h'urg. Ich will hier zunächst nur kurz die Tatsachen 
· l'.\\Tähnen, um dann im Rahmen seiner Greifswalder

h-ksamk,eit, wo solche Kämpfe sieh fortsetzen, nach
en eigentlichen Gründ,en für seinen \Viderstand, ja
ast Haß gegenüber dem Pietismus zu fragen. Die
rste Auseinandersetzung mit dem Pietisten WINCK­
.,ER ging um das 1686 ergangene V-erbot der Oper

Hamburg. Gegenüber einem kunstfeindlichen Ri-
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gorismus erreichte MAYER, daß das Verbot vom Rat 
det· Stadt 1688 rückgängig gemacht wurde. Gele­
gentlich e-rfahren wir später ,einmal, daß er ein Lieb­
haber der Musik gewesen sein muß; sonst hätte ihm 
kaum am Neujahorstag 1710 „das unter demselben 
jetzt blühende Prediger-Collegium" zu Greifswald 
„mit ,einer schlechten (= schlichten) Abend-Musique 
aufgewartet" 25• Seine Liebe zur darstellenden Kunst 
ist auch erwiesen, iridem in seinem Nachlaß eine 
Kunstsammlung namentlich von Medaill,en und Ge­
mälden niederländischel' Meister erwähnt wird. 1690 
wird MAYER durch seine entschiedene Stellungnahme 
für den Senior SCHULTZ in den Streit um den durch 
diesen veranlaßten „Religionseid" verwickelt, durch 
den sich alle Hiamburger Pfarrer verpflichten sollten, 
,,Pseudophilosophos, antiscrip turarios, laxiores Theolo­
gos und ande,re Fanaticos, namentlich Jacob Böhmen, 
auch Chiliasmum tam subtilior,em quam e-rassiorem 
zu verwerfen; ihre Anhänger für keine Brüder zu er­
kennen, sie nicht entschuldigen zu wollen etc." Im 
V,edauf des Streites griff MAYER zum ersten Mal 
ganz öffentlich SPENER als „Schutzpatron aller 
Schwärmer" an, nachdem dieser sich eingemischt hat­
te. .Ihn suchte MAYER auc,h mitzutreffen, als er 
1693 seinen f-Iiamburger Amtsbruder HORBIUS wegen 
Verbreitung eineT verdeutschten Schrift des franzö­
sischen Mystikers POIRET angriff. Wenn dieser 
Strieit allmählich äußerste Schärfe annahm - es kam . · 
zn Straß,entumulten, und 1694 sah sich sogar Kaise-r 
Leopold zun1 Eingreifen veranlaßt 26 -=, so sollte bei 
der üblichen Verurteilung MAYERs doch nicht unbe­
achtet bleiben, daß HiORBIUS selber später die Hte1·­
ausgabe der Schrift bereute, ihm also deren fragwür­
dig,er Wert bewußt geworden sein muß. MA YERs 
ei•ste Gegenschrift „In Eyl zwar abgefaßte; aber in 
Gottes-Wort festgegründete Warnung an die werthe 
Stadt Hiambul'g, absonderlich seine liebe Gemeine zn 
S. Jacob für das ketzerische verführerische Büchlein
genannt: die Klugheit der Gerechten, die Kinde'!' nach
den wahren Gründen des Christentums zu erziehen,
so ietzo in Hamburg ausg•cstreut wi-rd" (1693) hatte
allmahlich etwa :WO kJ.einere und größe�e Streit� 
schriften im Gefolge. 

Seine Zeitgenossen; deneu theologische Polemiken 
und deren schader Stil nichts Ungewöhnliche� waren, 
haben jedenfalls MAYERs leidenschaftliche Stellung­
nahme in all solchen Kämpfen, soweit sie nicht die 
davon Betroffenen· waren, nicht in gleichem Maße 
v;erurt-eilt, wie das die später,e Geschichtss.ch1'eibu:ng 
im Fa:hrwass,er des Pietismus getan hat. CARPZOV 
ruhmt ihn vielmehr als den „malleus ha,ereticomm 
et pielistarum" 27. Vor aUem erweist der umfäng­
liche Briefwechsel mit 240 Gelehrten s-eiimr Zeit, der 
bis zum zw,eiten Weltkrieg mit seinen mehr als 1000 
Brfofen ,einen besonders wertvollen Besitz der Greifs­
walder Universitätsbibliothek darstellte, dann aber 
nach der Auslagerung nm in geringen ungeordneten 
Resten g-erettet wurde, w,elches Ansehen er in der 
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wissenschaftlichen Welt genoß. foh nenne aus de1· 
Za'hl seiner Ko1,respondenten nur die Namen LEIB­
NIZ, JABLONSKI, QUENSTEDT, OPITZ, CARPWV, 
CALIXTUS, LOESCHEH. Nachrichten aus Paris, 
London, Amsterdam, Stockholm hielten ihn über viele 
Vorgänge in der gelehrten W,elt auf dem laufenden. 
l!,ih- die Bedeutung MAYE& sprioht ganz besonders 
der V,ersuch, ihn in die Unionsbemühungen hinein­
zuziehen, die mit Unterstjitzung }'riedrichs I. von 
Preußen LEIBNIZ, MOLANUS und vor allem der 
Bi'iid,erhisc,hof und preußische Hofprediger JABLONS­
KI untemahmen. Am 13. Januar 1700 teilte JA­
BLONSKI brieflich LEIBNIZ mit, daß ,ei• sich im In­
teresse dieser Best1,ebung,eu mit Zustimmung d,es Mi­
nist,ers v. '.FUCf.1)8 au D. MAYER in Hamburg ge­
wandt habe. Der Minister wolle selbst auch noch l.llll 

MAYER s·chreiben; er habe nämlich die Befürchtung, 
die lutheiischen Ministerien von Hamburg, Lübeck 
und Lün,ebt.irg könnten im Unterschied von den säch­
sische,n Univ,ersitiiteu, ,, weil diese durch ihr.e fürst­
lichen Nutritios könnten in Zaum gehalten werden", 
zum Schaden. der g•epl.anten Union „ihre fü•,eiheit mrn­
hrauchen" 28, Es ist ein gegenüber den traditionellen 
Vorstellungen im Bild,e des „K,etrerbestreite:rs" MAYER 
überraschende,r Zug, wenn JABLONSKI in sein.em 
Brief vom Januar 1700 sich für seine Fühlungnahme 
mit i'hm auf folgende Tatsachen beriu:ren kain111: 

,.Es ist nicht al!e,in die touchante Vorrede, damit Ew. Hochehr• 
würden ehemals das in vier Briefen enthaltene bewegliche 
Seuffzen der aus Frankreich gellüchtet�n Reformirten nacti der 
Lul'herisohen Religions-Ver ung, !begleiten wollen, ein kräf• 
ti.ges Zeugnis gewesen dero friedfertigen ·Gemüths. •und eine 
theure Versicherung, daß es nicht an Ew. Hochehrwürden, oder 
andern Wohlgesinnten, sondern an den Umständen der Zeit ge­
legen, daß der so sehr gewünschte Kirchen-Friede annoch nkht 
zum Stand gebracM werden mögen: sondern es 'ha:ben Ew. Hoch­
ehrwürden auch noch neulichst eine eclatante Probe dE!>Io lieb· 
reichen Gemüths •und Christlicher Zuneigung zu dero Refor­
mirten Mit-Christen ablegen wollen, durch Beförderun9 an ihrem 
Ort einer reichen und milden Beysteuer vor unsere arme ver• 
triebene Glau!bens-Brüder, welche Ew. Hochehrwürden löbliche 
'll,nd Gott wohlgefällige Action auch S. Churfürstl. Durch!. unser 
gnädigster Herr und dero hohen Ministri nicht gnugsam rühmen 
können. Fürnehmlich alber hat mich ergötzet, und· recht in der 
Seelen vergnüget, ,daß in gedachter Vorrede Ew. Hochehrwürden 
selbst auoh mit treten in die große Zahl derer dS,?elbst aufge­
führten großen Männer, welche, da sie noch zur Zeit der Refor· 
mirteri Kirchen den Frieden ni�i:lt geben können, ihr .doch die 
Hoffnung des Friedens gegeben und sie vertröstet, daß derer 
verworrenen Umständen u.ngeachtet, oorjeni,ge den Frieden zu• 
wege bringen könne, der überschwenglich th11I1 kan, über alles, 
was wir wünsc'hen oder verstehen." 

Jetzt !halt es JABLONSKI an der Zeit, ,,durich eine 
gottselige CkH·respondenoo" zwischen Theo1ogen beider 
Konfessionen zu sondieren, ,,ob denn di,e tempora istis 
rernm conversi.onibus destinata, nicht bald einbr,echen 
wollten". Was hat ihn bewogen, sieh in dieser Ab­
sicht auch an MAYER zit1 wenden� ,,Das gmße An­
Se'hen, welches Ew. Hochehrwürden dureh Derio un­
gemeine Meriten in der Kirc'hen (welche unter ih1,e 
Pfeiler Sie längst �eziehlet ) Ihnen erworben, versfohert 
mich, daß sie bey diesen ,g11oßen Werck viel werden 
1Jhun können, rund Dero beständig-friedJiche und lieb­
reiche ßev,eugungen versichern, daß sie dabey auch 
viel werden t'hun wollen: absonderlich gtebt unsers 

großen Staats-Ministri, des Herrn v. JmCHiS Excell 
hochgiiltige Interposition und Förde,rung mir die Hoff. 
nung, daß gegenwärtiges I'.nein Unternehmen von Ew. 
Hioohehrwürden nicht 1.mgütig aufgenommen werden. 
Die Bedeu•tung dieses au.sfü'hrlichen Schreibens wfrd 
dadurch u.nterstil'ichen, daß JABLONSKI ,es dem Mi­
lllister Paul v. FUCHS zu ausdrücklicher Genehmigung 
vorgelegt ,hat. LEIBNIZ' Stellungnahme zu dem g1ei­
chen Brief.e vom 23. Januar 1700 klingt fr.eilich recht 
nfü:hte·rn: ,, ... Das Sch11eiben a.n Hrernn D. Mayem 
zu Hamburg kan zu ,einem nützlichem. Versuch die­
nen ... De,r füief an Bienn D. Mayem ·.zu H�mburg 
ist auch nicht zu l'lCrbessern, ,es wird an einem Gegoo­
Compliment ni6ht fehlen, ob er aher ad rem kommen 
wird, erwarte mit Verlangen, und verbleibe ... " 30 

Unt,e•r dem Einckuck dieser Pläne läßt MAYER seinen 
,,U.nterri;;,,,,t von der Vereinigwiga ersche:iinen. LEIB­
NIZ gibt di,esem am 12. März 1700 an JABLONSKI 
das Zeugnis: ,,Herr D. Mayer unterrichtet nich übel, 
und wirft die Sac,he nicht weit. Aber was mein hoch­
geehrter Herr ( JABLONSKI) ihm weiter darauf 
schreibt, ist· das rechte Mittel von Complimenten zu 
Realitäten zu kommen." 31 Doch man kam noch nicht ' 
einmal zur ersten der driei Stnf.en, in welchen sich 
gemäß -den Plänen des Loccnmer Abtes MOLANUS 
die Union verwirklicfam sollte 32. Zwar hatte JA­
BLONSKI noch in ,einem Briefe ebenfalls aus 1700

MAYER dfo entscheidende Frage vorgelegt und darauf 
efo „gotselig<C1S und unpartheyisches Urtheil" erbeten, 
,,ob die Reformirten von denen Evangelisch-Luthe­
rische1n in fondamento abgehen, und solche Ir:rthüm>er
hegen, die vierdammHch seyn", und hoffämngsvioll 
hinzugesetzt: ,,Darf ich so kiihn seyn, und zum voraus 
etwas gutes ominiren, so vermeine ich in Ew. BJ. 
hochgepriese.ner Vorrede über die IV Briefe (s. · o.) 
ein.i.gen Grund · gefunden. zu haben, ru glauben, daß 
selbige auf die gelindere Seite inclinir,en", und hatte 
diese Hoffnung I1i0Ch weiter begründet. SchließUeh 
hat er MAYER „zur Befestigung in dero liebreichem 
Urtheil" die Lektüre der drei reformierten Bekennt­
n.iascih•riften empfohlen, die zusamIIIBn mit der Augs­
burgis,c'hem. KonfessiJOn die Symboliseoon Bücher der 
Mark Br!l!Ildenburg bildeten: ,,die COOl:ressioo. Chiuirf.üm 
Joh. Sigismuinds, die Leipziger Liquidati,on von 1631,

diie Tho111ische Profession von 1645" 33• DAHiNERT, 
der diesen Br:iief im Rahmen ande11e1· Veröffentlichlllll­
g,en aus MAYERs Briefna.chlaß bekaruntgegehen hat, 
bemerkt aber ausdrücklich: ,, Von weiter erfolgt,e,n 
reellen Verhandlunge,n u;nter ihne:n finde tch nachhin 
keine Spuren." De,r. Abbruch des Biiefwechsels über 
diiese Unionspläne kan,n kaum MAYER zwr Last gelegt 
we'l"den. In einem Schreiben an JABLONSKI vom 
Januar 1704 gesteht LEIBNIZ: ,, ... Der sehwedische.
Ge,n.eral-Kh•chen�Inspector in Teutschland, Herr D. 
May;er, der Hierr Propst Osia.nder und ande1,e haben 
sich bereiits auf eioo Weise erkläret, die gute Hoff­
nung maCihet. Und wenn man alsbald, da da:s Conoort 
mit uns gemacht worden, zu dessen Execufüm g•e-



\ schritten, so würde man schon weit gekommen seyn. 
icMan hat aber bald angestanden, ha_ld <1:ie Sache liegen 
1 Iessein, bald va:rnret, da dann kein Wunder, wenn zu 
: nichts zu gelangen", 34 Betreff MA.YERs muß ihm 
'i auch JABLONSKI am 8. Feb111ar 1704 bestätigen: 
;r ,. ... Weil Ew

'. 
Hoch-Edel.geb. Herrn D. Mayers gedenken, muß 

;:'hiebey fügen, was Herr Röser, S. Th. Doctor (ni fallor Witten• 
tbergensis) Rector et Profes�or Gymna11ii Regii Stetinensi"S, seinet• 
•'halben vom 10, Januar h. a. an mtch sohrel,bet: Prae&ul Po111era, 
•cniae D. Majerus nec spem albiidt multo minUB animum sopiendi 
}aliquando _per Dei gratiam. feralia _Ecclesiae Hyangelic� dissidi�; 
�- et quo majori prudentiae ac scienh�e Theolog,1cae lumme _quasvis 
;: controversias ipse 'persplcit, eo mmora rubinde, quo mm'WI ex 
;;voto tam . sa1utare perficiatur negoti:1ND., 11ibi deprehendi impe­
\'di.menta. proiixe mihi nuper exposu.it, anxiwnque meum anlmum 
'lf.hac In re ac forte timidiusculum mirific:e firmavit etc." SG ·· 
w . 

. . . 

i, Dem �issenseh'aftlichen und kirehlicoon Ruf MA Y­
T. ERs entspricht es, daß er während. der Hamburger 
'fJahre auch immer sichtbarer in das Blickfeld elner 
.{ weite'l'en Offen:tli,chkeit riickt. Zunäehst bel"llft ihu.1 
�•-• die Gunst der Hierzöge von Schleswig-Hiols tein in die 
:( Stellung eiines Oberkioo·henrat:8 für Holstein. Man 
;:: überträgt ihm auch eine Professur in Kiel. Es kommt 
!.zu einem Briefwechsel MAYER1:1 mit .Karl XI. von 
,-tSohweclen, in dessen Folge i·hn de1· König zum Pro-
i kanv.ler der Unive1-sität Dorpa't beruft ... ... Tl'!OtZ seiner
'' Ablehnung wird er 1691 zum ConsiliariUB re1•um eccle­
;;,siaaticarum Primarius per omnes. provincias Sueoo-
fGermantcas ernannt. Was der Köt1ig in dieser Stel­
',Iung von dem Mann seines Vertrauens e.rwarret, be­
' zeugt ein Sc'hrei.ben Karls an ihn voni 6. Oktobe.r: 
�· 1694; hier betraut er den Verfechter der rcrlnen lu-1:rul­
triachen Lehre mi1· de1: �ürsorge und Wachsa�keit 

hmsiehtlich Leh1,e und Kirdiendisziplin auf dem Ge­
·biet der K.itrche, Universität und an\f.em Schulen·. Er
soll msbesonde1-e auf Schwärmereien achthabe:n u,i.d
alle Verstöße sofort an die Regierung oder an �en
König selbst. berichten 86

, Im Zus�m�nhang damit
ergeht am 16. November 1694 ein königliches Edi�t
· egen alle Konventikel und sehwärQJ.erlschem.- Büehe.r;
ilckfälHg werdende „Conventicler" sollen sogar mit
• imdesverweisung besti'aft werden. 1698 macht sehließ­
·ieh. die Filrstäbtissin von Quedlinbw:g MAYER zu

fibl'lern Oberkrrchen- und Konsistorialrat und, bea:uf­
�1:agt ihn mm: . ihre1� Yertretung am Berliner Hlof.
Dbe,rblickt man diese Ffi.lle hoher "Xmter, deren jedes
: in>gut Teill seiner Arheitskraff in Ansp111oh nahm,
nd nimmt man hinzu, daß dieser Mann gleichreitig 

. seinem wiohtigen Hamburger Pfarramt stand, hier 
, ili;te Kämpfe · zu führen hatte und dazu fortd�uemd 
· ieisensehaftlich produktiv tätig war, dann wird mltll,
; ht zweifeJn kön.nen, daß Job. Fr. MAYER eine er­

�iehe Arbeitskraft und Arbeitsfreudigkeit beses­
,. haben muß.

1 Otesen Mann •err,eiichte nun. der Ruf des jungen
'.l�edenkönigs Karl XII., an sei.ner pommerschen

iwrsität Greifswald das durob den Tod von Conrad 
urtitus RANGO freigewo.rdene Amt eines Professors 

1'r1us der Theologie w11d Pastors an der Nikolai-
h:e · zu übernehmen, das mit der Stellung eines 
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Generalsuperintendenten von Vorpommem '1111W "Rüge.n 
und der des Prokanzlers der Universität verbunden· 
wat. Am 12. August 1701 erklärte sie•h MAYER dazu 
bereit. Wie war der Zustand der theologischen Fa­
kultät Greifswald bei:rn Eintritt J. Fr. MAYERs? Seit 
den, Tagen des Gl'eifswalder lleformators KNIPSTRO 
und des bedeutenden Jakob RUNGE stand die Fakul­
tät ganz entschieden auf dem Boden des lutherischen 
Bekenntnisses; Wie ni.1'n auf. der, einen f3eite, trotz­
dem . das Corpus docti-i-nae Pomeranicum melanchtho­
nifH:"he Schriften enthielt, jede Erweiehung de1r Leh1·e 
in Richtung des sogenannten Kryptokalvinismus be-

. kämpfte, lehnte man auf der endem Seite fast 50 
Jahre lang die Konkordi,enformel ab, da si>e die Lehre 
des FLACIUS begünstige. Erst 1623 gelang es dem 
Generalsuperintendenten . und Pro:feesor fü, Ba11:hold 
KRAKEVITZ, in·den neue.n Statuten der theologis-chen 
Faknltät die Verpfliehtung auf die Konkordienformel 
durehzusetren, während diese erst durch die Vorrede 
zur Kfrcbenordnnng von 1690 für die Pommersche 
Ki:r,che den Bekenntnisschdftein ange.1·e1ht wurde. Die 
Dbemahme der Konkordienformelin ihrer die Luthe'." 
ranef und RefoTmierten scheidenden Bedeutung ist 
nicht zum mindes ten · als Auswirkung des Ubert.iritts 
des füandenburger Kurfürsten Johann SiegiSmund rum 
reformierten Bekenntnis 1614 zu· werten. Da alte 
Erbverträge zwischen den pommerschen Herzögen. und 
den 81·andenburge;r Hiohell7,ollern bestanden, fürchtete 
Pominem für die Zukui1ft seines Bekenntnisstandes� 
Von hier aus war es eine zugleich kirchliche wie po­
Iitisehe Aufgabe, die sich die Greifswalder Fakultät 
im 17. und heginnenid.e.1118. Jap.rbundert gestellt sah, 
die luthe1ische Lehre in aller . Entschiedenheit uud. 
Klarheit zu ve1�retcn. Und wenn KRAKEVITZ-1614 
beim Obertritt Johann Siegismunds sofort. einie „War­
nung der Pommem VOl' der reform.ierten Lehre" hat 
ausgehen lassen, so gab sie Abraham BATTUS 'erneut 
heraus, als· Pommern östlich . der Oder durch den 
Westf.älischen Frieden · dem I-J,a'.�c Branda�·u,1-g an� 
heimfiel. Unter den Mitgliedern. de-r Fakultät im 
11. Jahrhundert ist bei dem eben gek61lnrefohneten
Gesaintcharakter eigentlich nm iein Name ru noo:nen,
der für die Geschichte der lutherischen Theologie
bleibende Bedeutung besitzt: Joh8.Illll Friedrich KO­
NIG. 1651 außeroroentlicher Professor in Greifs­
wald, ging er freilich bereits 1656 als Supedntendent
:naoh Ratzeburg, um nach einjährigem Wirken ain der
Rostooker Universität dort 1664 sein Leben zu be­
schließen. Sein dogmatisches Lehrbuch, die „Theo­
logia ,Positiva acroamatica syno-,,tioo tractata", darf
als typlsoh fiir die scholastische > Systematik der luthe:.
rischen lirochorthodoxfo: gelten und hat mit 14 Auf­
lagen bis ge�en Ende des 18, Jahrhunderts siich aus­
gewirkt. WenI1 die Greifswalder theologische Fakul­
tät bis ins 19. · Jahrhundert hinein wenig bedeutende 
Name't1 ihr eigen nenllit, so mag sich darin nicht zu­
letzt die 1558 festgesetzte Ordnung· ausgewirkt 'haben, 
naeh welcher· die drei Pastoren der drei Stadtkirdtoo 

ij 
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zugleich die d·rei thoologischen Professuren zu ver­
sehen hatten. E1-st als Hermann CREMER 1889 8:us 
dem Marienpfarramt schied, löste sich diese Verbin­
dung endgültig, in welcher die Pflichten nfoht nm des 
Predigers und SeelsOTg,ers, sondern. auch der Gemein­
deleitung den wissenschaftlichen Aufgaben immer 
wieder im Wege stehen mußten. Vielleicht darf als 
typise:h für die wiss,enschaftliche und kirehliehe :Hal­
tung der. Fakultät im 17. Jahrhunde1't der General­
superintendent RANGO angesehen werden (1689 bis 
170'0). Ein Mann von hoher Bildung, entfaltete er 
seine Gaben . vor allem in Disputationen, während dar­
über die Vorlesungstätigkeit 2iurüektrat. In seinen 
Veröffentlichungen zunächst mehr philos,ophisehen 
Themen zugewandt, hesehäftigte ,er sich dann mit 
dogmatischen mid vor allem polemh;chen Stoffen. Die 
1674 und 1680 ersohienene „Sync11etismi a mundo 
cmidito historia" hatte sogar politische Folgen. Am 
6. Dewmber 1683 beschwerte sich der Kurfürst von
Brandenbm'ß bei de·r schwedischen R-egicrung uind dem
König über RANGOs Wer.k wegen Bes,chimpfung der 
reformierten Religion. 1684 sprach der König zwar 
sein Bedaue1·n ans, verlangte a;ber, e1he er in der ge­
wünschten Weise gegen RANGO vo1·gehe, daß der 
Kurfürst seinei"Seits gegen die 11eformienen Thoologe:n 
einschritte, die es, etwa in Frankfurt a. d. 0., aJUch 
nioht an entsprechenden Angriffen geg,en die hühe� 
1isehe Lehre fehlen ließen. Als bezeichnend für RAN­
GOs schriftstellerische Tätigkeit darf auch das 1688 
e1'Sehienene Buch „Suecia orthodoxa" genallfl1i w�rden. 
Jedenfalls zeigt manches Stück im Archiv der theolo­
gischen :Fakultät, daß Greifswald hinsichtlich Reinheit 
der d�rt vertretenen Lehre bis in MAYERs Tage ein 
unbestrittenes Ansehen geno.ss,en hat. · Gutachten in 
Glaubens- m1d seelsorgerlich,en Fragen, wie sie damals 
ein wesentliohes S�ück innerhalb der Aufgaben eine.r 
the-01ogisc.hen Fakultät darstel1en, sind zahlreich von 
der Fa1$:ultät erbeten worden; hesondei.'S häufig ist . 
die lutherische Gemeinde in .Amsterdam �ertreten. 
Aber auch SPENER tut in seinen „Letzten Bedenken" 
des Generalsuperintendenre;n Augustin BALTHASAll 
und des Pr-0fesso1'S Jacob HENNING freundliche Er- . 
wähnung 37.. Werun die Fakultät nach der Zahl ihrer 
Studi,erenden trotzdem zu keinem rec,hten Aufhliihen 
kommen wollte, so teilte. sie. dieses Schicksal mit der 
gesamten Universität, und zwar nicht zu.letzt in. Aus­
wirkung widrigei· äußerer Umstände, wie sie . dm·ch 
Kriege und deren Nachwirkung sowie die ungiinstige 
geographische Lage und die Kleinheit der Stadt ge­
g,ehen waren. 

Die Lösung a1\s seinem Hamburger Wirkrnngskreis 
sollt,e MAYER nicht leicht gemacht. werden; Wahr­
soheinlich in der J<-:rwartung, daß dies,er Huf des schwe­
dischen Königs an ihn ergehen werde; hat er sich bei 
der Promotion D. KRUMHOLTZ' in Kiel in ·einer 
Rede mit den zn envartenden Schw1erigkeitem aus­
einanderge&etzt, ,,ob ein Pr,ediger, weil!n er von Gott 
zu einer am:lern gemeine heruffon wil'd, die erste 

aber will ihn dm,chaus nicht la.s:sen, verbleiben oder 
auch ohne ertheHten abschied soUe 'davonziebelil?" 
föese in St. Nicolai zu Kiel am 25. Mai 1701 gehal­
t,e,ue Hede hat e·r dann, nachdem der Rnf oo ihn er­
gangen war und ,es deutlich wurde, die Gemeinde. 

. wolle i:hn nicht ziehen lassen, veröffentlicht mit eine1· 
„Vor1·,ede an die gemeine St. Jaoobi in Hiambul'g 
wegen seines in Pommer,n nach Gryphswalde fürste- , 
henden ;p.bzugs". MAYER ist sich bewußt, daß „die 
kluge interessjrte weh" ihn ;,als ,einen gantz thörich­
ten ausrufen wird, das weit-gepriesene liebliche Ham­
burg, wefohes mir so g·rosec ehre und liebe erwiesen, 
mit GTyphswalde zu verwechseln" 38. Vor allem darf 
er sich gestehen, da{� er „ein ex,empel eines hertzlich 
geliebten Pasto'lis gewet,,en ... Ihr habt mir für meine 
person ke�n leid gethan, mein bitten an euch in dem 
Herren hat seine F.rücht,e öft,ers reichlich gebracht, 
wovon nnte·r ander,n die milden reiohen almos,en (da 
wohl ehe auf eine einige predigt 1936 marck ihr mit 
freudigem willigen 'hertzen in die hecken geleget) 
offonbahre beweißthiime·r gegeben" 39• Darum ist die 
von ihm geschilderte R-eaktion der Gemeinde bc­
greifHch: ,,Da nun ihr itzo die allecungedu.ltigstc 
Wort,e wider mich ausstoßet, mich gamicht zu lassen, 
oder mit aoh und weh, Ja mit fluch mich ziehen zu 
lass,en drohet, auch auf mittel und wege solches a!us-
zuführen bedacht seid, und mein,e soole recht ängsti­
get, auf daß sie matt we.rde: H,3:b,e i!'!h diese, .an.dem 
z11 nutz aufgesetzte arheit eu,ch sollen übel'gehen ... " 40 

El' ist sich trotzdem klar, daß er den Ruf annehmen 
wer�e, und sieht zugleich eine Möglichkeit künftiger 
Verbmnden'.heit .mit Hamburg 41• Wen:n wir uns er� 
innern, mit welcher . Freudigkeit •er einst -dem Ruf 
nach Witoenberg gefolgt war und wie schwe,r ihm das 
Soheiden aus dem akademischen Wirkungskreis Will'-· 

de, wenn wir hinzunehmen, daß sich in ·Greifswald mit 
de1; Rückke'hr in volle akademische Tätigkeit die Aus� 
sfoht verband, gestützt durch den &chwedischen Könjg 
als Hort der, luthe·rischen ,,,orthodoxia"., ein ganzes 
Kirchenwesen bei del' ,reinen Lehre zu erhaltem u.nd es 
zugleich im Sinn der Reformgedanken de·r Orthodoxie 
mit neuer Lebendigkeit zu erfüllen, dann brauchen 
wir wohl kaum zu fragen, warum MAYER in Greifs­
wald eine ge1·ade ihm aufgeta:ne Tür zu sehen glaubte. 

Am 23. Sonntag nach Trinitatis 1701 tritt er sein 
Amt in Greifswald an, als „immortalis famae Thoo­
logus" begrüßt In der Sammlung der „Vitae Po­
meranorum" sind 2Jehn Glückwunsehgedichte auf uns 
gekommen, die den an sein Komme,n g,eknüpften Hoff­
nungen ühers•chwenglichen Ausdruck. gehen. 43 Inter­
essant ist darunter eines, dessen V.erfasser, ,ein Gütz­
kow-er, gesteht, nur um MAYERs willen ·eiru,t von 
Greifswald nach Kiel gezogen zu sein. 4<L Typisch für 
die Erwartungen sind etwa folgende Vers,e: ,,Pommern 
läss-et sein Ergötren Allermöglichst werden kund; 
Gr�ifswald weiß es hoch zu schätren 1 · daß du theurer 
Gülden-Mund (Eriooerung an den giroße:n Prediger 
der Ostkirche, Chrysostomus) Hiast auf Hamburgs 
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'.rLocken/Flehen /Wen'ge1· als auf Gott gesehen." -
\,,Lebet lang·/ in solchem Glücke / füß auch sonst 
4der Ketzer• Wuh.t /.Biß. de1· Pietisten Tücke / Biß der 
>Ohiliasten. Bruht / Und was. wider Gott .son&t käinpf­
(Jet / Sey .du1�h Mayers Fleiß gedämpffetl�' 411 Aber
/erst a:m 21. Februa1· -1702 ihat er sein. Hamburger Amt
roffiY.i.ell niedergelegt. Wir sehen nicht 1-echt klar,
t weshalb sich das so · lange hinauszögerte. Als die
f V,ersuche der Hamburger Gemeind,e weit,ergingein, ihn
f nach. St .. Jacobi zurüekii1:1,rufon, ja, der Hl.9.mhm·ger
i Senat seine Vocatio am 7. März .1704 erneuerte,. er­
�'. hoben sich· Stimmen, -die behaupteten, er wolle in
? maßloser Ehrsucht_ �iri ·Hambmger ·Pfarramt mit der
tGreifswalder Stellung verbinden. A�sieh-ts de1· gro-­
} ßen Zahl seiner Gegner hätte man diese &hailptungen
;\ niciht so ungeprüft' weitergehen sollen, -�ie man . das
Tin der Kimhenges<;:liic�te oft getan· -hat. Er selber
"'• •· hat in sejnem „Schreiben an die gem„ine .Jesu .zu

St. Jacob in -Hamburg" ·vom 8. Januar 1703 keinen 
.. Zweifel über die Endgültigkeit seiner Entscheidung 
Y:_ gelasseJJ: In diesem Zusammenhang spl'icht e_1• zum 
.:(ersienm�l aus, daß die Hambu.rge1· Ja:hre für.ihn a'Uc.h 
;,. se4r dunkle Stunden ,gehabt haben: ,,!,eh .könnte: die. 
'\ barmlrerzigkeit . Gottes, nicht genugsam ···.preisen, daß 
:{·Gott selber micih. aus- dem Hiambu.rgiscben angst.;. 
�fkercker, -in welchem i,eh fast zu tode gemat-re1·t wor­
}den1 -ausgefüht1:, w1d'_ aus soJ.chem elend ernettet habe." 
:s.;,Wer Hamblll'g.s ·z�tand kennet; .wie ieh\ u,nid solte 
• Just haben in Hamburg ein Prediger zu . werden, der
. { ln.uß entwed,er die Verantwort:ung ruie-h.t. v-erstehen,. die
( �in Pdeste1· fü� Gott geben. soll, od�r er muß sein ge•
t wissen vedolu-en. haben." "6 Am 4. · Fehruar 1703
i,folgt eine . schir scharfe ,,Schrifftlichß , an.rede an die

efngepfarrete . rks kirch.ipiels• St. ]acobl', f.7 Trotz 
_allem d,ringen die Vedeumd11Dgen.-sogar.his ·iurs,ch;we� 
disehen Regierung· in Pommern. Er fühlt -sich 111u,n 
,yeranlaß t, · ein ausfü!hdiehes Rechtfertiguugsschreiben 
an die Regie1·ung zu ·verfassen (12. Mai 01703), und 
man sollte dem �,t ·seiner VeTSieherungein. glauben, 
wenn er dort schreibt: 

• ,.Hierbey aber trete ich für das gericht des geiredhten Gottes,
. Und bezeuge ... d�.ß .ich mit_ keinen dunklen noch verkünstelten 

·warten, die gemeine zu St. Jacob au.fgehalteri., an mich ferner zu
,-gede,ncken gelocket, sllndern ·wie die klaren warte lauten, voll•
:· kommen alles abgeschrieben, . ha'be sie &lJCh nii:ht an der� wollen 

;:, verstanden wissen, Daßkh (2) niemand, er hieße wie er wolle, eine
(heimlic.'he versichenmg wieder_ zu kommen gegeben, sondern 

/nicbts anderes, als was öffentlich durch den druck in meinen
,'. beeden schrei'ben kund gethan , Daß i.ch (3) nicht die geringste
/heimliche ·correspondence mit jemandem ·halte, wieder nach
.•Hamburg zu dem erledigten past:,rat zu kommen, -und d'aß dlles

was dawider (4) an ihre königI; Majestät a.n deµ. !hohen · kömgl.
;Senat an Ew, ho.chgeb. Excel!, und die kön.igl. Regierung he•
richtet werde, n ich\s als . abschei.µiche injurien und! offenbahre
,unwahrh.eiten seyn, "ich• ·un.terwerffe mich auch, wo d'er geringste 

.. • ilcb.ein eiue.s andern,. kan 
.dargethan werden, der allergrösseste11

; strafe." 48

Allmahlich schdnep sich d:ese Wd1en, die wuhr­
''./Mheinlich noch die Hamburger Kümpfe in MA YERs
·\neuen Wirkungskreis· -hinül::ei-s,chlugen, geebnrt w. ha-
·ben. . · . ·.

· · Wenn wfr mm einen möglichst umfassenden Ein­
druck vou &einer Greifswalder Wirksamkeit gewinnen

wollen, wird es richtig sein, den verschiedenen Wir­
kungsbe1-eiehen · gesondert nachzugehen, mögen diese 
in der Praxis auc,h. oft ineinandergegriffen haben,• 
MAYER selbst hat es uns leicht gemacht, •einen Ober­
blick über seine Leistungen in den versehiedel[)el[). Be­
·�fohen seines Amtes zu gewimen. · Er hl\t iibe!l: . eiu.e
Reihe. von Jah1-en hin jeweils eine gedruckte Zusa:m-
. menstellung der. Arbeitslejstung jeden Jah11-es veröf­
fentlicht. Das mag ungewöhnlich· scheinen und ist
auc!h sofort wieder als Zeichen seines eitlen Wes�ns
ausgelegt worden; �ollte man es nicht auch dahin ver­
stehen können; daß er, der dauemd Ver1e,umdungen von
pietistischer· Seite ausgesetzt .war, damit aUe1· K1itik
an seiner Amtsfüh1·ung hatdie Spitze abhrec:hen wol- ·
len 7 Die Unive.rsitätshibliothek Grei�wald besitzt
einen dieser Beri,chte; er trägt den Titel ,,Labores
Aiuzi - septim.i Fun�ionu.m Tluwlogicarum in • Poniera­

nia" (in Greifswald gedru.ckt, 1708, ohne Paginiemµg).
Es stellt ihn also auf der Höhe seine.r Greifswalder
Jahre dar.

Wir fragen zunäeb.st nach seineir Tätigkeit als aka­
demischer Leht�l.'. · · 1708 las er: folgende „Praelecti­
ones Puhlieas": ,,A�solvit Historiam vitae. D. Lutheli,
quam sefoctforibus' Ohsei;vationibus ·ef slngulär.ihus ·Lu�

. theri illusttavit .. - Absolvit doctrinam de Ci"Uenta
Jesu Ofo·i._sti · satisfaction-e oontl'a Sociniano� et Sooi­
nianiicantes Pietistas.· -;Explosit Evangelium aete.rnum
Pietistarum de Salute Diabolorum et Daninatoruin,
� Absolvit Ä11:iiculum de Justi.ficatione Hominis Pec-.
,catoris' coram Deo •Contra Strophas et -confusi,0111,es cium
Articulo de sanctificatione Adversario't•um. vieoerum et
1'lfiieientium." · -� Als "Collegia• privata'' we·rden ge­
nannt: ,,Absolvit Epistolam Pauli ad· Romanos. -
Hiistorlam Lib1'0rum symbolicorum deni.to absoJvit. ""-.
Absolvit explicationem Augustanae · Corifess-ion�s. · -�
Collegio Hiomiletico .Theoretico ... finem imposuit."
Er behand�lte also Stoffe ·äus der neutestamentlichen
Exegese, der Kircliengeschiehte, de1· Dogmatik und
der heutigen praktischen '.I'heologie. Entsprechend.
nennt KOSEGARTEN noch: ,,Ordinationem ecclesi;.
asticam", ,,Bi�eviculum Scherzeri", ,,Evangelium Lu-.
cae", ,,Collegia-ahtipapistica''. 49 Das stimmt mi� an­
derweitigen Berichten überein, er habe über alle Sach"
gebiete der T:heologie gele.sen. Für die damalige. G-e.,.
stalt de1· theol�_isehen WÜiSen.schaft ist die heutige
Trennung · in · die eh1reloon Disziplinen noch nicht
scha1i durchgeführt. · Den unbedingten Primat, vor
allem auelh gegenüber der Schriftexegese, hat die
Dogmatik, und zwar - nfoht nur bei MAYER - mit
polemischer Ausricht,ung. · lhr hat auch MA YERs wis­
senschaftliche A1·beit in zahllosen, meist poLemisch
abg,ezweckt1en · Einrelunt,el'suchung,en, ZUIIllal für Dis­
sertationen und Disputationen, vor allem gegolten.
Mit historischen F1·agen hat eii.· sich, wie wir noch
sehen werden, ger.ne · und selbständig befaßt, ebenso
den Fragen der 1-echteu Schriftau:slegrmg sein Auge,n­
merk zugewandt. Eine eigene wissenschaftliche Be­
deutung· wird man· i�m freilich nur für die Ausbildung
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der - heute höchst unzulänglich so benannten -
praktisehen Theologie zusprechen könnie,n. Nicht daß 
sic,h MAYER grundsätzlich die Frage nach dem wis­
senschaftlichen Charakter der· praktiooben Theologie 
und ihrem Ort im Sy.stem der Wissenschaften gestellt· 
'hätte, abecr di,e Art, wie ,er Gebiete der „Theologia 
practica" zur Behandlung gebraeht hat, verrät, daß 
es ihm dabei wede,r u;m eine dm1ch odeir ohne, Vemnitt­
lung des Amtes für die christliche Existenz „prak­
t:iooh gemachte" od,e;r angewandte Theologie ging, 
noc,h um eine „Summe von Kurustrege1n" ftir die Am­
übung des geistHC1hen Amtes. Er wußt,e beides zu 
verbinden: die Frage naeh der „richtigen" Praxis, für 
deI-e,n Theorie ihm das Iutheris,che BekenntJn:is mim 
Kriterium wird, und die Einübung in di,ese Praxis; 
u,nd gerade in die61er ist er auc,h neue ,Wege gegangen: 
Bereits aus seiner Kiel,er Zeit wird überHeferit, daß er 
dort 1701, also unmittelbar, ehe er nach Greifswald 
ging, eine V.odesung „Theologia practica, was ein 
künftiger Prediger wissen müsse von Vokation, Ordi­
nation, Introduktion, Beichte, Sakramenten" 50 gehal­
ten habe. Wir dürfen annehmem, daß er au,ch in 
Greifswald eine s,o1che Vorlesung wiede.rholte. Der 
oben erwähnte Bericht ne.rm:t eine Vodesung über die 
Thieor�e der VerküUJdigung (,,Collegium homHetfoum 
theoreticum"). Wfr haben eine gedt"Uckte Einladung 
an seine Studenten aus dem Jahre 1702 zu einem 
„Collegium Hiomiletfoum". U:ni.er Bezug auf die 
darin herangezogenen alttestame:nt1ichen Beispiele 
I. Sam. 19, 20 u. a. 'heißt es da: ;,Ego, o mei, Gry­
phiswaldiam alteram Najoth reputo, quae P.rophet,a­
rum filios l>Usoopit educandos. Et cum divinae voluu­
tatis arbitrium mc Caput Pr,ophetarum huiu:s Iod esse
voluerit; in pietate mea, fide diligentia at ex,emplo
desiderari nihil patiar, ut in veros Prophetarnm filios
vosmet pooferam." Was will zu dem Zweick sd,ne ·
Vorlesung bringen' ,, ... docebo vos vieram docendi
populi ratio:nem, nec wluni exempla recte dieto.rum
verbis praehebo, sed vos ipsi · exemplum mihi praebe­
bitis doctrinae sanioris in animum pendtm> admissa,e
et eidem inculcatae". Es kommt ihm also vor allem
darauf an, diie Wahrheitsfrage hins-iehtHch d�r rich­
tig,oo. Art und Weise der Verkündigu.ng zu beantwor­
teai (,, veram ... rationem" !) und dan1n damit -eigene
prakti&C'he Beispiele und Predigtübung,en de-r Stude,n­
ten zu verbinden. 1708 Sic.heint er beides getvennt zu 
.haben; denn neben d,er „theoretis,chen" V,c:)!r:lesnng 
:über Hioinilietik erwähnt jene Dbe•rsfoht: ,,Qualibet 
septimana Studios,os J,uvenes audivit Condona:ntes 
Orationes illorum emendavit et eonsfüis praeceptisque 
adfuit", also ein 1,egelrechte.s homiletisches Semina�! 
Vorlesungsveröffontlicfüungen aus dem Gebiet de1· 
„Theologia practica", innerhalb derer er sicher die 
vei-:SC:hiedenen Sp

ezialg,ebiete im Laufe der Jahre ab­
gehandelt hat, sind mir nicht bekannt geworden. 
Trotzdem scheint es mir möglich, eine anschauliche 
Vorstellung von der Art dieser Vorlesungen gewinnen 
zu können, wellln man beob111CJhtet, wie ,er in dem von 

ihm selbst veröffontliehten ersten Band des „Muse.um 
Ministri e�lesiae", Hamburg 1690, der dann oft auf� · 
gelegt wurde, Einzelfragen aus dem Gebiet de•r pr:ak­
tischen Theologie behandelt hat;. der nach MAYERs 
Tod als Sammelband kleinere1· · Arbeiten und persön­
lieher Dokumente, speziie!I auch aus seiner Greifs­
walder Zeit, 1718 in Leipll:ig erschienene zweite Band 
bietet · ehe.nfalls einzelne Beispiele. leb greife zur 
Veransohaulichung einiges aus dem reichen . Lnhalt 
dieser Bände heraus; zunäehst Bd. I: Gleich das 1. Ka-

. pite l des 1. Teilei, handelt „De 1egitima ad ministe­
rium Ecclesiasticum vocaHone"; er spricht dabelgrund­
siitzHch und prakt�h zuerst vom „ v,o,candus", wobei 
er die grundlegende Bedeutung der a1IB ct,er „propen­
sio" und der „divina 'Lmctio" bestehenden ,,intema 
vocatio" .zum Ausgangspunkt nimmt (pag. 3), dann 
vom „vocans", den „nmdia vocationis" und der „voea­
tionis formula" oder „Vocationsbrief". Pag, 104 seq. 
behandelt e,r im zweiten Kapit,el di.e Fragen der „Con­
:cio Pl'obatoria". Kapitel 3 trägt die 1Jbe1-schrift „Or­
dinationis naturnm, ritus et necessitatem exponit" 
(pag. 110 s,eq.); auc1h hier tritt sehon im Titd die 
Verbindung grundsätzlicher mit praktischer Be,tr-ach­
tungsweise ·u,ns entgeg�. Im Gegensatz zu dieser 
Behandlungsweise üherw.ie@en etwa im 1. Kapitel des 
2. Teiles „.Praerepta de formandis ooncionibus tl•adit,
cum apparat,u. dispositionum in Evangeli.a Dominica­
lia" (pag. 113 seqq.) die praktisehen Ratschläge. Im­
merhin versucht er auch hier von· einem gültigen
Maßstab auszugehen, wenn er feststellen zu können
giau,bt, Christus p1-.edige nach der analytischen Me­
thode, und aus II. Tim. 2, 15 did Forderung des Pau­
lus herleitet ( 60.S-0�011-d� !), kfog, kunstreieh 'Und sorg­
fältig zu gliedern, ebenfalls eine · sorgfältige und ge­
naue „elaboratio" fordert. A'lllch etwa wienn er als
erste Smge ffilr den Prediger hinstellt, den Text einem
bestimmten „genus" der Rede einzuordnen, versueht
ei· diese „genera" a.us der Sehrift zu gewinnen; aus 
II. Tim. 3, 16 und Röm. 15, 4 ergeben sieh ihm 5
,,genera dicendi": ,,Didascalicum, Elenetielum, Epanor­
t,hoticum, Paedeuticum, Consolatori:um". Die sehr
subtilen Einzelrats,chläge für die technische GestaNmng
der „Kanzelrede'' veirraten dann freilich, daß die geist­
liche Be.r.edsamkeit noch sehr im Bann ,der p1,ofanen
Rhetorik steht und sich noch nicht von der Einzig­
artigkeit ihres Stoffes die diesem allein angemesseru}n
Fomie1i geben läßt. Andererseits sollten wir wohl
auch bedenken, daß in einieI'. Zeit, die ganz and·ers in
einer als allgemeingültig erachteten Redekunst erzo­
zog,en u.nd sich in deren Formen 7lU bewegen bestreb.t
wa1·, die Wirkung einer Predigt, zumal in der Welt
der Gebildeten, dureh ih1· rhetorisches Gewand mit­
bedingt sein mußte. Der Zug zum Grundsätzlie:hen
tritt uns etwa auch darin entgegen, daß MAYER, wenn
er im 6. Kapitel des homiletischen T,eiles, ,.Einwey­
hungspredigten" benaD!nt, auch „Orge1predigten"
bringt (pag. 599), zu der Frage dm,chstößt: ,,Organa
an in templis Christianorum toleranda?" (pag, .600



seq.). Auf seirue A:ufgeschlös5,enheit °für Musik, von 
der obe� be�-eits die Red,c war, mag auch der Umstand 
hiridieüten, daß er in diesem Zu,sammernhang seine 
Kennt11is von Michael PRAETORlUS' grundlegendem 
Werk „Syntagma mnsie.um" (1618), mindestens von 
dessen 2. Baüd „De organographia", verrät. Auch 
z. B. im 8. Kapitel „Von straf-predigten" geht er von 
der biblisiehen Begrtindung aus: ,,Ncc,essarios ess_c
hujus g,weris sacros s-c'rmones, probo (1) ex mandato
divino, Es. LIIX, l. Ez. III, 16. 17. 18. 2. Tim. IV, 
2. (2) Ex objurgatione divina et comminatim1•e poena­
rum, si int,ermittantur, Es. LVI, 10. ll. (3) Exeinplo ·
Christi omniumqn,e apöstolornm' 1 (pag. 624): Bei B::­
handlung de-r Taufo (pag. 874 s-eqq.) erg,eben sich ihm
folgende, wiederum für die V.erbitrdung von theolo­
gis,cher Theorie und Praixs kennz,eichne111de Kapitd: 
„I. De illis, qua.e ol,servanda hahet ,circa substantialia
baptismi. II. D� objecto haptismi, seu de baptizandis, 
si ab angelis discessel'is. III. Von der Jüden- und 
Tü:rieken-tauffo, mta cum catechisatione et c,onfossionis
formula,. IV. Von der nolh-tanffe. V. De sus-c,ep­
toribus s. patrinis, ·C'll.111 appendicc de nominum impo­
sition,e et von kir,chen.:.büchern oder. tauff-t,egistern.
VI.: Exor,cismtIB mmi in gratiam 'Reforin,atorum omit­
tendus, an abrogandus" (gegenüber dem pietistischen
Drängen auf dessen Abschaffung stimmt hier MAYER 
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mit ande,rn Vertretern des Luthertums überein, man 
solle ihn nfoht abschaffen, aber auch {1icht einführen, 
,,ubi ,non reeeptus''). Im 2. Band ·. de� ,,.Muse.um" 
komnit etwa s,eine 1708 in Grei:fswald gehaltene „Dis.:. 
sei'tatio de calendariis biblicis" zum Abdruck (pag. 13 
seqq.). Hier befaßt er sich mit de•r uns au.eh heute 
wieder bewegenden Frage nac'h rec�tem regeJmäßigem 
Umgang mit der Schrift. Er stellt seine Ausfühmn­
g,en unter folgende Obersätre: ,,Sc·riptura quotidi,e est 
legenda". Er nimmt dann udlf.er Berufung auf Chry-1 
sostomus zu der Forderung Stellung: ,,Neque illius. 
le,ctionem alia impedire d,ebent 11,egotiit" _und verweist 
für die Behauptung „Methodus anni .spatio absolverndi 
Scripturae universae lectionem non 1,e,cens" auf das 
jus ,canonicum. . Nach Darstellung· der Methodei1 der 
anglikanis•chen KIRCHE,· des HYPERIUS urid von 
BLEYSWIECKs gibt er einen „Ecclesiae . Evangelicae 
calculus, qui cxemplonmi recensione ,confirmatur" 
und s•chließt mit „Monita de .salutari Scriptu-rae S. 
le-ctione". Ebenf�lls finden wir i111 diesem Band S·eine 
am 21. Oktober 1709 in Greifswald wahrscheinlich 
aus sehr konkretein Anlaß gehaltene . ,,Diss,e1'tatio de 
voc:atione Pastoris pe.�til,entialis, von dem beruf/ eines 
Pest-Pfarrers" (pag. 1044 seqq.). 

(Fortsetzung folgt!) 
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Anmerkungen 

I J, G. L. K0SEGARTEN, Geschichte der . Universität Greifs­
wald, Bd. 1, 1856, s. 276. 

2 Uber sein dortiges Wirken. sagt seine „Trostschrift an das 
a.bge'brannte Leißn_igk'.', Hamburg, 21. 10 1700; Museum ministri · 
ecclesiae, Val. II, Lipsiae .1118, pag. 1172: .,Und db ich gleich wie 
ein alter grauer Prediger, in straffpredigten, wenn ich es. de.r 
Nothwendigkeit befand, sehr derb und harte straffte,, es war zm: 
Zeit oder zur unzeit (we1ches ich Bis an mein seliges ende, 

,: meinem Gritt seelen zu gewinnen, und meine seele zu retten 
thun we_rde, sollte mir a-uch al.le weit darüber gram werden, was 

· frage ich nach beelzebu'b, und nach allen seinen lieben getreuen?
redliche christen werd.en doch meine treue erkennen und an sicih 

'. nicht lassen vergebens seyn) habt ihr es doch mit aller sanfft­
, _mut'h aufgenommen, daß ich die früchte also'liald gesehen, wie 

ihr euch darauf merckJ.icll gebessert." 
3 Vgl. .,Grirnmische va1et-predigt, gehalten Anno 1684 am 

Johannistage in der klosterkirchen" ü:ber das Evangelium des 
· Tages, Lu.c. 1, 57 ff. - Dte innere Auseinandersetzung mit seiner 

.llerufung in die Professur gibt der. Predigt den überraschenden
. Aufhau: .,Johannem Profeissorem 1heologiae, Johannem den 
·(äuffer als einen lehrer der heiligen Theologie. Gebt aaht, ihr 
:werdet erkennen, wie er sey L Professor designatus, ein er­
:wehlter und ber-uffener, 2. Inauguratus, ein zu :seinem amte in­
�tallirter -und angewiesener, 3. Celebratus, ein berühmter und
belobter .Professor", a. a, 0, Val. II, pag. 426 se,qq. 

4 Vgl. J0ECHER, Chr. G., Gelehrtenlexikon, Vol. III, pag, 32·1 
seq, 

5 Mus. min. eccl. Vol. II, pag. 452. 
6 Begründ�t In seiner Anschauung über dLe vocatio in ein 

istlichas Amt, vgl. a. a. 0. Val. I, 4. Aufl. Lipsiae 1718, pag. 
9: .,Qua fit, ut Christum audiat, quicunque Patronum vocantem 

audierit. Id cogitans, ne,scio quali laetitia, sacro qua robore 
impletnr pectus. Cum enim pa:ucis a:bhinc septimanis voce 
Potentiss. Saxon. Elect. Johannis Georgili III. Domini et con­
servatoris huius Acad'emiae Clementissimi, ex statione· pristina 
exci.tatus sim ad professionem theologicam aliosque 'honores, 
meritis quidem mefa indebitos, idque praeter omnem spem et 
cogitationem meam, Christi ips,ius dulcissima. vox adhuc in 
auribus resonare videtur .. " 

7 a. a. 0. Val.!, pag„ 392: .,Docendi autem provil{lda quant 
laboriosa et gravis sit, vix explicari potest. Professorem endm 
theologiae non intestina modo bella clistringunt, ut expugn.et 
discipulorurn -i,gnoranUam, proterviam, incompositos mores; se et 
extra pomoeri.a sua cum armis consistendurn, in spec:ula ipsi 
standum, et vigili oculo observandi, si qui accedunt furti.m veri­
tatis divinae interpolatores, et ab ecclesi-ae finibus arcendi · et 
c1mi.culis suis ejiciendi". 

8 Vgl. vor allem: Hans LEUBE, Die Refo�mideen in der deut­
schen lutherischen Kirche zur Zeit der 0rlihodoxie. Leipzig 1924, 

9 Tom. I, pag. 16 et 53 . 
10 Paedia thecil. I, 2, pag„ 57. 
�1 Mus. min. eccl

_. 
Val. I Pars I�, pag. 428 seqq. 

12 a. a. 0. Val. I, pag. 453. 
13 Im Bd. XXV der „Vitae •Pomeranomm" der GreHswalder 

Univ.-BiI. die Nummern 168--1170, z.B. aus Nr. 168: .. , Ach, 
sulte Mayer uns nur seyn nach Wunsch geblieben / So solte 
nicht so sehr uns Ca.lovs Gruft betrüben / Selbst Bebe! solte uns 
nicht wie enfrqssen seyn: Wie trift in 'Witteruberg· uns de111n 
dreyfache Pein?" 

14 Mus. min. eccl., Val. II, pag. 457. 
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der - heut,e höchst unzulänglich so benannten 
praktischen Theologie zusprechen könnien. Nieht daß 
sich MAYER gru:ndsätzlic� die Frage nach dem wis­
sc.nschaftlichen Charakter der praktischen Theologie 
und ihrem Ort im System der WisseMchaften g-estellt 
hätte, aber die Art, wie er Gehiet,e der „Thoologia 
practica" zur Behandlung gebracht hat, verrät, daß 
es ihm dabei wede,r u.m eine du1,ch odeir ohne, Ve-rmit.t­
lung des Amtes für die ehristliche Existenz „prak­
tisch gemachte" oder angewandte Theologie ging, 
noch um eine „Summe von Kunstrege1n" für• die A:1IB­
ühung des geistHcihen Am-oos. Er wußt,e beides zu 
verbinden: die Frage nach der „richtigen" Praxis, fü1· 
deren Theorie ihm das lutherische Bek,enntnis znun 
Kriterium wird, u11td die Einübung in diese Praxis; 
UJild gerade in dieser ist er auch neue ;wege gegangen: 
Be1ieits aus seiner Kieler Zeit wird überliefert, daß er 
do1i 1701, also unmittelbar, ehe er nach Greifswald 
ging, eine Vorlesung „Theologia praetica, was dn 
künftiger Prediger wissen müsse von Vokation, Ordi­
nation, Introduktion; Befohte, Sakramenten" 50 gehal­
ten !habe. Wir dürren annehmen, daß er auch in 
Greifswald eine .solche V.odesung wi.ederholt,e. Der
oben erwähnte Be1·foht nenint eine Vorlesung über die 
'Theor:i,e der Verkündigung (,,Collegium homiletieum 
theoretieum"). Wir haben eine gedmckte Einladung 
an seine Studenten aus dem Jahre 1702 zu einem 
„Collegium Hiomiletfoum". Unter Bezug auf die 
darin herangezogenen aJttestamen-t1ichen . Beispiele 
I. Sam. 19, 20 u. a. heißt es da: ;,Ego, .o -mei, Gry­
phiswaldiam alteram Najotb reputo; quae Propheta­
rum filios- suscepit .edueandos. Et -cum divinae volun­
tatis arbitrium me Caput Prophetarum huius loci esse

. voluerit; in pietat-e mea, fide diligentia at exemplo
desiderar-i. :nihil patiar, ut in vems Prophetarum filios
vosmet pro:f.eram.'' Was will zu dem Zwe;ck seine ·
Vorlesung bringen' ,, .. . docebo voo vieram dooondi
populi ratio:nem, .nec solum exempla rec1:e dfotomm
�rbis praebeho, sed vos ip!>i · exemplum mihi praebe­
bitis doctrinae · sa11ioris in animum penitms admissae
et eidem inculcatae". Es kommt ihm also vor altem
darauf an, die Wahrheitsfrage hinsichtlich der rich­
tigem. Art und Weise der Verkündig:uillg zu beantwor­
ten (-,, veram ... rationem" !) und dann damit eigene 
praktiSC'he Beispiele und Predigtiibiinge.n .de'r Stude,n­
ten zu verbinden. 1708 scheint er beides getrennt zu 
haoon; denn neben d,er „theoretischen" V'°'rlesung 
-über Hioiniletik erwä'hnt jene Dbe,rsicht: ,,Qualibet
septimana Studiosos Juvenes audivit Coneione:ntes
Otationes iUorum emendavit et -consfüis praeeeptisque
adfuit", also ein regelrechtes homiletisches Semina,rl
Vorlesungsveröffontliehungen aus dem Gebiet der
„Theologia practieat', innerhalb derer er sicher die
verschiedenen Spezialgebiete im Laufe der Jahre ab-

. gehandelt hat, sind mir nicht bekannt g,eworden.
Trotzdem scl:teiilt es mir möglich, eine ansiehauli-che 
Vorstellung von der Art dieser V<>rlesungen gewfa:me,n_
zu können, wem man beoboohtet, wie ,c:r in dem von

ihm selbst veröffentlichten. ersten Band des „Muse,um 
Ministri ecpitesiae", Hamburg 1690, der dann oft auf­
gielegt wurde, Einzelfragen aus d,em Gebiet de1r pr.ak­
tise:he;n Theologie behandelt hat; der nach MAYERs 
Tod als Sammdhand kleinerer Arbeiten und persön­
lieber Dokumente, speziell auch aus seiner Greifs­
waldei· Zeit, 1718 in Leipzig erschienene zweite Band 
bietet ,ebenfalls einzelne Beispiele. Ioo greife zur · 
Veranschaulichung einiges aus dem reichen lnhalt 
di,e,ser Bände heraus; zunäehst Bd. I: Gleich das 1. Ka-

. pitel des 1. Teil� handelt „De 1egitima ad ministe­
rium Ecclesiasticwn voeatione"; er spricht dabe�grund­
siitzlieh und praktisch 2ltler.st v<>m nvoeandus", wobei 
er die grundlegende Bedeutung der aua der „propen­
sio" und d,e,r „divina unctio" bestehenden „int,ema 
vocatio" _zum Ausgangspunkt nimmt (pag. 3), dann 
vom „ v,oeans", den „media v<>cationis" und der „voca­
tioni.s formula" oder „Vooationshrief". Pag, 104 seq. 
behandelt ei· im zweiten Kapitel die Fragen de-r „Con­
cio Probatoria". Kapitel 3 trägt die [!berschrift „Or­
dinationis naturam, ritus et necessitatem expomit" 
(pag. 110 seq.); auc1h hier tritt schon im Titel die 
Verbindung grundaätz,licher mit praktischer Be,traeh­
tungsweise ups entg,e�. Im Gegensatz zu dieser 

\ Behandlungsweis,e überwiegen etwa im 1. Kapitel des 
2. Teiles ,,Praecepta de formandis ooncionibus tradit,
cum apparabu. dispositio:num in Evangelia Dominica­
lia" (pag. 113 seqq.) die praktischen Ratschläge. Im­
me14iin versucht er auch hier· von einem gültigen
Maßstab auszugehen, wenn er feststellen zu können
glau,bt, Christus predige naeh qer analytischen Me­
thode, u.nd aU:S II. Tim. 2, 15 diJ Forderung des Pau­
lus herleitet ( 6o!J-ovo11-slv !), k1ug, kmnstreieh und sorg­
fältig zu gliedern, ebenfalls eine sorgfältige Uilld ge­
naue „elaboratio" fordert� A'UiCh etwa wtenn er als
erste Sorge füir den Prediger hinstellt, den Text einem
bestimmten „genus" der Rede einzuordnen, versucht
er diese „genera" aus der Schrift zu gewinnen; aus
II. Tim. 3, 16 und Röm. 15, 4 erg,ehen sieh ihm 5
,,genera dioondi" : ,,Dida.scalicum, Elenctioom, Epanor­
thoticum, Paedeuticum, Consolatori:um". Die sehr
subtilen Einzelratschläge für die technische Gestaltung
der „Kanzelrede'' ve,rraten dann freilfoh, daß di:e geist­
liche Beredsamkeit noch sehr im Bann d.er pl"Ofanen
Rhetorik steht und sich noch ni,eht von der Em�g­
artigkeit ihr-es Stoffes die diesem allein angemessenen
Formen geben läßt. Andererseits sollten wir wohl
auc,h bedenken, daß iu einer Zeit, die ganz anders in
einer als allgemeingültig ,erachteten Redekunst erzo­
zogen und sie·h in dereJn Formein 7lll bewegen bestrebt
war, die Wirkung einer Predigt, zumal in der Wielt
der Gebildeten, dur(ih i_hr rhetorisches Gewand mit­
bedingt s,ein mußte. Der Zug zum Grundsätzlichen
tritt uns etwa au,eh darin entgeg,e;n, daß MAYER, wenn
er im 6. Kapitel des homiletischen Teiles, ,,.Ei.nwey- · 
hungspredigten" benannt, audi „Orge1predigten" 
bringt (pag. 599), zu der F1·age dur,chstößt: ,,Organa · 
an in templis Christianmum toleranda?" (pag, 600 



· seq.). Auf . seine A:ufg(l�hlossenheit fiil' Musik, von
de1; oben bereits die Rede war, mag auch der Umstand
hindeuten, daß er in dies,em Zu,sammenh1uig seine
:K,enritn:i.5 voo Miehael PRAE'tORlUS' grundlegendem
Werk - ,,Syntagma mu.sicium" (1618), mindestens von
dessen 2. Band „De ol'ganogrO:phia", verrät. Auch
z .. B. im 8. Kapitel „Von straf-predigten" geht er von
der · biblis.chen Begründung atis: · ,,Neeessarios · esse

. huj,us generis saeros s�rmones, probo (1) ix mandato
divino, Es. LUX, l. Ez, III, 16. 17. 18. 2. Tim: IV,
2. (2) Ex objUl'gatione diviua et comminatione poena­
rum, si int,ermittantm·, Es. LVI, 10. 11. (3) Exemplo
Christi omniumqlle apostolonnn'1 (pag. 624): Bei Be­
handlung det· Taufe (pag. 874 seqq.) ergeben sich ihm
folgende, wiedemm für die Verbiti:dung von theolo-
gische'!' Theorie und Praix;s kennzeiehne[ld,e Kapitel:
„I. De illis,. qua� obscrvanda habel eirea substantialia
baptismi.. II. De objeeto baptismi, seu d.e baptiza:n<lis,
si ab angelis dis,cesseds. III. Von der Jüden- und
Türeken-tauff.e, 1ma cum eatec'hisatione et confossiouis

f fom1ula,. IV.· Von der noth-tauffe. V. De sm,cep­
�-- tol'ibus s. patrinis, -cum appendicc de nomhium impo­
if sitione et von kir<'lien:.büchern oder . tauU-i'egistem.
'··_.:_: -vr: Exordsm� num in gratiam Reformato_ru?l _omit­
J: tendus,. an abrogan.dus" (gegenübei· dem p1ehstisehe11
�-··. • D1;ängen auf dessen Absehaffu:ng stimmt hier MAYER ·1;� . . 
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mit ande,rn Vertretern des Luthertums überein, man 
solle ihn nicht abschaffen, aber auch iid.eht eintühr�u, 
,,ubi ,non reeeptu.s"). Im 2 .. Band ·. des ,;Muse.um" 
kommt etwa seine 1708 in Greifswald gehaltene „Dis.:. 

s�n'tatio de caleiidarits biblicis" zum Abdruck (pag. 13 
seqq.). Hiier befaßt er sieh mit de1· uns au.eh heute 
wieder bewegend,�n Frage näeh rec�tem regeilmäß.igem 
Umgang mit der Schrift. Er stellt seine Ausfühl'un­
gen unter folgende O�rsäbie: ,,Sc,riptura. quotidie est 
legenda". Er nimmt dann uuter Bemfung auf Chry-i 
sostomus zu der Forderung Stellung: ,,Neque illius 
leetionem alia impedkc debent neg-0tia" _und verweist 
füt· die. Behauptung „IVlethodus anni sp,ati-0 absolvendi 
Scripturae llniversae lectionem non reoons" auf das 
jus canonieum. Nach Darstellung·. der Metb,odei1 de1• • · 
anglikanis,chen KIRCHE,· des HYPERIUS nrid von 
BLEYSWIECKs gibt ,er einen „Eeelesiae Evangelfoae 
calculllß, qui exemplorum recensfone ,oonfirmatur" 
und schließt mit „Monita d.e ,saluJari · Scripturae S. 
lectione". · Ebenf�lls finden wi.r iin diesem Band seine
am 21. Oktober 1709 in . Greifswald waht":&cheinlich 
aus sehr konkretem Anlaß gehaltene . ,,Diss,ertatio de 
voc.atimte Pastoris. pe.�tilentialis, von dem beruf! eines 
Pest-Pfarrers" (pag. 1044 seqq.). 

(Fortsetzung foLgtlJ 
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1.r .. ein alter grauer Prediger, in straffpredigten , wenn ich es. der mer.ibs_ qw.dem rneis mdE:;ln�os, idque pr�et�r omn(;ml spem �t
� ... Nothwemligkeit befand, sehr derb und harte straffte, es war zur cogitationem meam, Ch�isti ipsius dulcissima vox adhuc m 1\ Zeit oder zur -unzeit (we1c:hes ich His an mein seliges ende, . aunbus resonare videtur .. 

; meinem G0tt seeien zu gewinnen, und meine seeile zu rette.n 7 a. a. 0, Val. I, pag. 392: ,.Docendi autem ·p-i:ovil\lcia qmm! 
:., thun we.rde, sollte mir auch alle welt darüber gram werden, was laboriosa et gravis sit, vix explicari potest. Profe.ssorem eillim 
,> frage ich nach beelzebub, und nach allen seinen lieben getre,uen? theologiae non Intestina modo bella distring,unt, ut expugnet 

!!�. redliche christen werd.en doch meine treue erkennen' und an siah discipulorum ignoranUarn, proterviam, incompos1tos mores; se et 
�{ 'nicht lassen vergebens seynJ habt ihr e5 d-0ch mit aller sanf.ft• extra pomoeri/l sua cum armis consistendurn, in •specula ipsi 
i/. �th aufgenommen, daß ich die früchte also'l:iald gesehen, wie standum, et viglli oculo observandi, si qUii accedunt furttm ver!• 
i•: ihr euch darauf merckJ.!ch gebessert." tatis divinae interpolatores, et ab ecclesiae finibm; araendi• et 
% cunJ.oulis sui� ejiciel'ldi ''. t•· 3 Vgl. .,Grimrnische valet-predigt, gehalten Anno 1664 am
)\'. Johannist11ge in der klosterkirchen" über das Evangelium des 8 Vgl. vor allem: Hans LEUBE, Oie Reformi:deen in der deut• 
.:.::; .. -T11ge1, Luc. 1, 57 ff. - Die imiere Auseinandersetzung mit seiner. sehen lutherisohen Kir-ehe zu:r Zeit der Orthodoxie. Leipzig 1924. 
"•"' :Berufung in die Professur gibt der. Predigt den überraschenden 

Aufbau: ,.Johannem Professorem Theologiae, Johanne.m den 
9 Tom. I, pag. 16 et 53 . 

. t&uff� als einen lehrer der heiligen Theologie. Gebt · aaht, ihr 10 Paedia theol. I, 2, pag. 57.
'!\'erdet erkennen, wie er sey 1; Professor designatus, ein er• 
:Wehlter und ber-uffener, 2. Inauguratus, ein 7lU seinem amte in-

l.1 Mus. min. ecc!, Vol. I Pars II, pag. 428 seqq. 
staJUrter und angewiesener, 3. Celebratu.s, ein berühmter und 12 a. a. 0, Vol. I, pag. 453. 
belobter ,Professor", a. a. 0. Vol. II, pag. 426 seqq. 

4 Vgl. JOECHER, Chr. G., Gelehrtenlexikon, Val. III, pag, 321 
seq. 

5 Mus. min. _eccl . Vol. ll, pag. 452. 
8 Begründet ln sei:ner Anschauung über di.e vocatio

. 
in ein 

istliches Amt, vg'l. a. a. 0. Vol. I, 4. Aufl. Lipsiae 1718, pag. 
: .,Qua fit, ut Christum audiat, quicunque Patronum vocantem 

13 Im Bd XXV der „Vitae •Porneranor.um" der Grei.fswalde;r 
Univ.-Bil. aie Nummern 168--.170; z.B. aus Nr.168: • ... Ach, 
sulte Mayer uns nur se,yn nach Wunsch geblieben / So solte 

nkht so sehr uns Ca.lovs G.11lft betrüben / Selbst Bebe! solte uns 
nicht wie 011tr!lsse11 seyn : Wie trift in 'W ittenrberg· uns denn 

dreyfache Pein?" 
14 Mus. min. eccl., Val. II, pag. 457. 
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15 a. a, O. V::il. rI, pag. 475. 
10 a. a, 0. Val. II, pag. 449, 
17 „Speiler ist Augenzeuge, cLieser Mann, in welchem die 

Frömmigkeit mit der Gelehrsamkeit den Wettstreit führt, dieses 
Musterbild der Liebe für diese 'Uil!Sere Zeit", nach: THOLUCK, 
Der Geil:lt der luth. Theologen Wittenbe:i,gs, Hamburg -und Gotha 
1852, s. 236, 

18 Mus. min. eccl. Vol. II, pag. 559: 11Hier fordert d'ie noth­
wendige Jiorgfalt, weiche ich vermöge meines -amtes für d!as heyl 
der kir�en als auch die l'echenschafft, die ich für Gcitt, dier 
mich in ein so grosses und wichtiges amt gesetzt, .mir söviel 
lehrer und zuhör!lr anvertrauet, dessentw� ablegen soll, daß 
ich, was von Herrn_D; Spenern ZU: halten, hier für Gott aufrichtig 
und wie er das inner�te meines biertzemi kennet, . ohne einige 
affecten schrei'be. Und zwar . hier ni.oht von seinen !herliehen 
gaben, womit Gott ihn ausgerüstet, gefr.aget, auch nidht, ob er 
nicht mit selbigen viel ni).tzliches in andern stü_cken in der 
kirche gestifftet; sondern wie er ats ein so fürnehmer von Gott 
so reichlich ausger-usteter Iehrer der kirc'hen bey .der von denen 
schwärmerl!schen J>ietisten erregten en:tstandeo.en iunrube und 
klrchenverfolgu,ng diese gaben angewendet? ob zum nutzen d� 
wahren kirohen, ob er die kirche vertheidiget, über. die in Gottes 
wort gegründete in denen· libris symbolicis . .gantz d!,!Utliich für­
getragerie .göttliche wa!hrheiten eiffrig gehalten, deneri · schwer­
mern sich, Wie. einem: eiffr� Theologe gw;iemet, widersetzet, 
ihnen das lilauJ gestopffet, sie hart gestraffet: oder ob er diese 
seine herrlichen galben denen schwärmern zwn besten: entweder 
vergraben:, oder wohl gar zu ihtem grossen nutzen und unter­
gang des ·wahren Lutherischen Jerusalems gebrauchet '11.Ildl den 
grössestill) theil schuld ail i;olchem Jammer und elend der 
armen kir<::h.e ·ha'be? Pas letztere zu :bej� hei$$et mich mein 
gewissen" -: das wird nun in 5 Punkten ·begründet - .,Welches 
nun leider ich audh in meinem hiesigen amt allbeteit erfahren, 
wie durch -unbedachtsa.me Iesung der Spenerischen schrifften 
einige pr:ediger unkraut flil' guten samen in ihren gemeinden 
au�treuet.• 

10 a. a. 0, IV, pag, 22 seqq, 
20 Vgl, THOLUK, Der Geist der lutherischen ·theol.. Witlien• 

bergs. S. 271. 
21 Mus. min. eccl. Vol. I, pa,g, 1043-1135 !10Clq, 
l'2 ,,Als ic:h noch im Hamburgischen Weinberg 1697 nach dem 

vermögen, ;so Gott darreö.cht� atllJeitete, so war I!leine eyfrigste 
sorge, wie. das ;wart Christi te_ichlich -unter mein$!, geJiebteslien 
zuhörem wdhnen möchte. Und diese :brachte mich. in dem 1695 
jahre auf gegenwärtige h.eilige calender-gedancken" {so in der 
Vorrede zum „Bilbl. Ca!ender Auf das Ja.hr Christi 1708", a. a, O. 
Vol. II, pag. 20). 

'.!8 a, a. 0; Vol. I, pa�. 1000 seqq, 
24 a. a. o, Val. I, pag. 986 seq. 
25 Vitae Pomeranorum, B, XXV, Nr._ 199, 
26 J, B. CARPZOV, Leipzig, warnt M. brieflich vor Nachste.1-

lungen durch eine. kaiserliche Kommission und auf brandmbur-.. 
gisohem Gebiet, J. C. DAf'INERT, Pcmmersohe BibJiiothek, IL Bd., 
Greifswald 1753, pag. 419 seq. 

27 Vgl. CLARMUND, Vitae c:JariSöinlorum in re 
virm:um, Tom. IX, Witten'berg 1709, pag; 160, 

28 Joh. Erhard KAP.P, Sammlung einiger Vertrauflen Briefe.! 
welche zwischen dem weltberühmten Freiherrn Gottfried wu1'·
helni · von Leibnitz und dem .berühmten B!itlinischen Hofprediget'; 
Herrn Daniel Ernst Jalblonski, a-uch .anderen Gelehrlien, Besonders; 
über die Vereinigung der Luther, und Ref. Religibn . , . gewech� 1 
seit worden sind. Aus ihren Hanrdsc!hrifteli," Leipzig •1745, pa. us.,i 
, �9 a. a, 0., pag. 126 seqq. 

zo a. a. 0., pag. 1ß2 et 136. 
e1 a. a, 0., pag. 149. 

· · \-
. 32 MOLANUS an LEIBNITZ am 10.5.1701: .,Mein Herr GE!�'' 

heimter Rath .weiß am besten, d4ß 3 Gra(i.wi ßeyn sich einander T
zu nähern, Tolerantia nernpe civilis, Tolei:antia ecclesia.stiica et " 
vera Unio"; a. a. O. pag. 265, 

33 J, C. DÄHNERT, Pommersche Bi/bliothek. Bd. II, 17"53, pag. 
_526 seqq. 

34 K,APP, a. a. O., pag. 404, 

35 a. a. Q,, pag. 414. 

36 BALTHASAR, Greifswald.er Wochenblati 1743, pag. 75 seq. 
37 Vgl. T.HOLUK, Das akademische Leben des '17.Jahrh. l'h.2, j 

s. 191.

ö8 Mus. min. eccl. Vol. II, pag. 66.
so a. a. O., pa,g. 67, ··

'fo a. a, 0., pag._ 66,

41 a; a, 0., pag. 69: 11Mich dünckt, ic'h sehe bey dem neuen. amt
eine sehr grosse mir aufgethane thürel. Gott tue alles nach 
seinem heiligen wohlgefallenl Zum. wenigsten. gebe ich euch für
gottes angesicht, ja denen augeli aller christliohen lieser, meine 

. rechte hand, mit welcj"l,er ich dieses schreibe, mit eyfrigem 
gebeth, mlt treuestem rath und beystand, mit väterlicher müh­
samer erziehuni;i und unterweisung eurer lieben söhne auf dec 
hohen schule Gryphswalde, wider diese feinde der evangelisahen
wahrheit. euch nimmermehr zu verlassen." 

42 Alb. Univ. fol. 36, 

43 Ebenda, Nr. 172---<180 und 183. 

44 Ebenda, Nr. 174. 

46 Ebenda, Nr. 176. 

46 Mus. min. eccl. Vol. II, pa,g. Hat seq. 

47 a. a, 0., pag. 1'184 seqq. 

4S a. a, 0., pag.U90. 
49 J. G. L. KOSEGARTEN, a. a; 0,, S. 277 f. · 

w KOSTER, Geschichte deß Studiums der prakt. Theo!, a, d. 
Univers. Kiel. S. '21, 30, 33, 

Besuchszeiten des Evangelischen Konsistoriums 

Am Montag jeder Woche stehen die Dezernoote.in und Sa.chbearheiter in der Zeit von 8-16 Uhr für 
Besuch� �u,r Verfüg1;mg. 

Am Dienstag, M�ttwo«;h un? Doninerstag sind Besuche pur na,ch vorheriger An:°1eldung' möglich.

Am Freitag und Sonnabend (Sitzu:ngstage) ist von Besuche'n abzusehen. 
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